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Eure Meinung zählt!

Der besondere Draht zur TU München
Kooperation Das Augsburger Holbein-Gymnasium ist seit fünf Jahren Referenzschule der Uni

VON BARBARA HERRMANN

Augsburg In der Diskussion um die
Ausbildung von Lehrern wiederholt
sich ein Kritikpunkt häufig: Sie sei
zu theoretisch, gerade beim Gymna-
siallehramt zu weit weg von der
Schulpraxis. Die Technische Uni-
versität München (TUM) möchte
mit einer stärkeren Verzahnung von
Schule und Universität dagegenhal-
ten. Dabei helfen sollen sogenannte
„Referenzgymnasien“, quasi Schu-
len mit einem besonderen Draht
nach München. Eine solche ist be-
reits seit fünf Jahren das Augsburger
Holbein-Gymnasium.

Dieses Prädikat hätten sich Schu-
len verdient, die in ihrer Unter-
richtsarbeit und Schulentwicklung
eine „vorbildliche Reputation“ auf-

weisen, heißt es auf der Internetseite
der TUM. Umgekehrt beschreibt
Holbein-Lehrer Josef Maisch knapp
den Kontakt zu der Uni innerhalb
der Kooperation als „intensiver und
persönlicher“. Dazu gehört unter
anderem, dass Lehrer von Refe-
renzschulen zu speziellen Fortbil-
dungen eingeladen werden und dass
ein Dozent der TUM in Augsburg
einmal im Schuljahr eine Vorlesung

in Quantenphysik hält. Dank der
Zusammenarbeit mit der Techni-
schen Uni habe man Zugriff auf die
Fächer Mathematik, Physik, Che-
mie, Biologie und Informatik, sagt
Maisch. Das mache die Kooperation
für ein naturwissenschaftlich-tech-
nologisches Gymnasium wie das
Holbein interessant.

Maisch unterrichtet Mathe und
Physik an dem Gymnasium in der
Innenstadt und ist zuständig für die
TUM-Kooperation und die Betreu-

ung der Praktikanten. Werden diese
gut begleitet, können sie schnell die
Lehrer im Unterricht unterstützen,
hat der 46–Jährige beobachtet. Und
manche von ihnen kehren sogar
nach dem Praktikum ans Holbein-
Gymnasium zurück und arbeiten
noch während ihres Studiums als
Aushilfskräfte.

So geschehen bei Manuela Keil.
Die Studentin aus Gersthofen stu-
diert Biologie und Chemie auf Lehr-
amt an der TUM und gibt als Ver-

tretung in Augsburg im Schnitt vier
Stunden pro Woche. Die 24-Jährige
trage dazu bei, dass in der Unterstu-
fe kaum noch Unterricht ausfalle,
erklärt Maisch. Die Studentin selbst
ist begeistert von ihrem Job: „Ich
nehme da ganz viel mit, an Unter-
richtserfahrungen aber auch an
Drumherum wie dem Organisie-
ren.“ An ihrem Beispiel zeigt sich,
wie eine Referenzschule von der
Zusammenarbeit profitieren kann.
„Ein Ziel der Kooperation ist, lang-
fristig Kontakte zu guten Leuten
aufzubauen“, sagt Maisch. Zwar
könnten sich die bayerischen Schu-
len ihre künftigen Beamten nicht
frei auswählen, doch zumindest
Wünsche könne man äußern und
zudem liege die Auswahl der Aus-
hilfen in der Hand der Schule.

An der TUM ist die Aus- und
Weiterbildung von Lehrkräften in
den MINT-Fächern (Mathematik,
Informatik, Naturwissenschaften,
Technik) inzwischen an einer Fa-
kultät gebündelt. Diese „TUM
School of Education“ bezeichnet
Maisch als eigenen und konsequen-
ten Weg, die Ausbildung der ange-
henden Lehrer zu verbessern. Dazu
zählt er auch die dort betriebene Bil-
dungsforschung. Als Beispiel nennt
Maisch, Fortbildungen für Lehrer
auf ihren Nutzen zu prüfen. Davon
profitierten Unis und Schulen glei-
chermaßen – und von dieser engeren
Zusammenarbeit letztlich das ge-
samte bayerische Schulsystem.

Mathe- und Physiklehrer Josef Maisch kümmert sich am Augsburger Holbein-Gymna-

sium um die Kooperation mit der TU München. Mit Manuela Keil, Lehrerin für Bio und

Chemie, sitzt er am Rudolf-Diesel-Denkmal vor der Schule. Foto: Barbara Herrmann

„Ein Ziel der Kooperation ist,
langfristige Kontakte zu
guten Leuten aufzubauen.“

Lehrer Josef Maisch

Nena kritisiert den Unterricht
Die Sängerin Nena ist nicht nur für
ihre Musik berühmt, sondern hat

auch mit der Gründung
einer eigenen Schule in
Hamburg viele Schlag-

zeilen gemacht. Aufge-
zwungenes Lernen sei
ihr immer zuwider ge-
wesen, sagte sie einmal

in einem Interview. Den Unterricht
an staatlichen Schulen kritisiert sie
darum. Die heute 51-Jährige
schmiss nach der elften Klasse am
Mädchengymnasium die Schule hin
und machte auf Wunsch ihrer Eltern
eine Ausbildung zur Goldschmie-
din. Ihren ersten Hit hatte Nena
1982 mit „Nur geträumt“. (bawo)

Berühmte Schüler

Augsburg Auf unserer Schule-Seite
vom 8. November wollten wir von
Euch wissen, ob Ihr auch gerne ei-
nen Trainingsraum für störende
Schüler hättet. Die Schüler der Mit-
telschule am Lechrain in Aindling
(Landkreis Aichach-Friedberg) sind
geteilter Meinung:

Monique und Stefanie würden sich
über einen Trainingsraum an der
Aindlinger Schule freuen. Sie
schreiben: „Ich wäre froh, wenn wir
so einen Raum hätten, denn ich
glaube es würde keiner mehr den
Unterricht stören.“ Die Schülerin-
nen fänden es auch hilfreich, jeman-
dem von ihren Problemen erzählen
zu können. Elias und Senem sind an-
derer Ansicht: „Wir wollen keinen
Trainingsraum, weil wir in unserer
Schule nicht so viel Schüler und Stö-
rer haben.“ Zudem sind die beiden
der Meinung, dass einige Lehrer für
wenige Störer nicht mehr Stunden
absolvieren wollten. Auch in den
Augen von Stefan und Daniel lohnt
es sich in Aindling nicht, einen Trai-
ningsraum einzuführen. Die meis-
ten Schüler lernten nichts daraus,
„sie behalten es nur für kurze Zeit
im Gedächtnis und vergessen es
dann wieder“. Außerdem wollten
wir auf der vergangenen Schule-Sei-
te von Euch wissen, ob Ihr gerne lest
und in welche Bücher Ihr Euch am
liebsten vertieft. Die Favoriten von
Sara aus Markt Rettenbach (Land-
kreis Unterallgäu) sind „Wickie auf
großer Fahrt“ und die „Conni“-Bü-
cher. Die Achtjährige schreibt, dass
sie gerne und jeden Tag liest.

Wir wollen von Euch wissen:
Finden zu viele Klausuren statt?

Noch knapp drei Wochen bis Weih-
nachten, da stehen überall noch ei-
nige Schulaufgaben an. Wie ist das
bei Euch: Achten die Lehrer darauf,
dass nicht zu viele Klausuren in ei-
ner Woche sind? Oder finden die
jetzt geballt statt? Schreibt uns, wie
es bei Euch ist und wie Ihr damit zu-
rechtkommt, Euch auf Tests in
mehreren Fächern vorzubereiten.

Eure Meinung könnt Ihr per Post
an Augsburger Allgemeine, Kennwort
„Schule“, Curt-Frenzel-Straße 2,
86167 Augsburg oder per Mail an
schule@augsburger-allgemeine.de
senden. (bawo)

Mehr Stunden
für die Störer
Der Trainingsraum
begeistert nicht alle

Unterschied von redaktionellen
Texten und Werbung zu verdeutli-
chen und ihnen auch die Scheu vor
Kommentaren zu nehmen. Grund-
lage dafür sei natürlich, die Tages-
zeitung regelmäßig zu lesen.

Das tun die Schüler der Projekt-
gruppe nicht nur in der Schule, fast
alle haben eine Zeitung zuhause.
Eine gute Gelegenheit für den Re-
daktionsleiter, einmal die Jugendli-
chen zu fragen, welche Themen sie
vermissen. Die überraschende Ant-
wort von Saphir: „Man könnte ein
bisschen mehr Geschichte reinbrin-
gen in die Zeitung.“ Neuigkeiten
aus der Welt der Promis seien ihnen
nicht so wichtig, da sind sich alle ei-
nig. „Dafür gibt’s genug Klatsch-
zeitschriften, davon sollte nicht zu
viel drinstehen“, sagt Julia.

Sogar als Recherche-Thema ha-
ben die Schüler mit dem Kalten
Krieg ein geschichtliches gewählt.
In der Schule können sie direkt an
den Computern bei der Internetsu-
che zeigen, was sie im Projekt ge-
lernt haben.

denten Italiens gefragt. Die richtige
Entscheidung, wie sich herausstell-
te, im Internet kursierte nämlich
noch der Name des Vorgängers.

Cordula Biller selbst kennt sich
mit dem Thema gut aus, da sie vor
ihrer Arbeit als Lehrerin eine Aus-
bildung zur Redakteurin in Ansbach
gemacht hat. Für den Projektunter-
richt greift sie gerne auf die Unterla-
gen von ZISCH (Zeitung in der
Schule), dem medienpädagogischen
Projekt unserer Zeitung, zurück.
Ihr sei es wichtig, den Schülern den

die Recherche, das versucht Biller
ihren Schülern beizubringen. Und
dazu genüge es nicht, ein Thema
mal schnell im Internet zu googeln.
„Wie schätze ich Informationen
ein?“ sei ein wichtiges Thema bei
der Projektarbeit. Soldner sagt
dazu: „Man sollte sich nicht darauf
verlassen, was Google sagt oder im
Internet steht, sondern das immer
überprüfen.“ So habe er einmal lie-
ber noch den italienischen Restau-
rantbesitzer aus Donauwörth nach
dem Namen des neuen Staatspräsi-

mit den Schülern über die Arbeits-
weise in einer Redaktion und gibt
ihnen unter anderem Tipps für ein
gutes Interview. Denn was tun,
wenn jemand so abblockt wie Julia
es in der Übung sollte? „Wenn eine
Frage nicht ausreichend beantwor-
tet ist: nachhaken! Sie sind der Chef
im Ring“, sagt Soldner. Wichtig sei,
gut vorbereitet zu sein, sonst könne
man nur Standardfragen stellen und
die könnten nicht zu spannenden
Antworten führen.

Vor einem Gespräch kommt also

VON BARBARA HERRMANN

Donauwörth Es kann ganz schön
schwierig sein, jemandem gute Ant-
worten zu entlocken, das hat Saphir
bei Julia gemerkt. Ein Interview zu
führen mit einem wortkargen Ge-
sprächspartner ist Teil der Projekt-
arbeit, die Lehrerin Cordula Biller
an der Privaten Wirtschaftsschule

Donauwörth an-
bietet. Mit 18
Schülern ist die
Gruppe recht groß:
Das Thema „Öf-
fentlichkeitsarbeit
und Recherche“
kam gut an, vor al-

lem bei den Mädchen. 17 Schülerin-
nen und ein Bub wollen lernen, wie
man gezielt nach Informationen
sucht und die Quellen richtig ein-
schätzen kann.

Um das zu fördern, hat Biller zu
einer Doppelstunde einen Fach-
mann eingeladen. Paul Soldner,
langjähriger Redaktionsleiter unse-
rer Donauwörther Ausgabe, spricht

„Nicht darauf verlassen, was Google sagt“
Schulbesuch In einem Projekt an der Privaten Wirtschaftsschule Donauwörth lernen die Schüler, richtig zu recherchieren

Paul Soldner, Redaktionsleiter der Donauwörther Zeitung, spricht mit Schülern der Privaten Wirtschaftsschule Donauwörth über seine Arbeit als Zeitungsredakteur und gibt Tipps für Interviewtechniken. Dazu einge-

laden hatte Lehrerin Cordula Biller, die mit der Projektgruppe von 17 Mädchen und einem Buben die Themen Öffentlichkeitsarbeit und Recherche intensiv behandelt. Foto: Barbara Herrmann

wörth der Europäische Computerführer-
schein ECDL erworben werden.
● Projektarbeit Dieses Fach gibt es
nur an Wirtschaftsschulen. Es ist zwei
Jahre lang einstündig fester Bestandteil
des Lehrplans. Den Inhalt können
die Schüler gemeinsam mit ihren Leh-
rern selbstständig festlegen und so
Schwerpunkte setzen. (bawo)

lich anerkannt und arbeitet gemeinnüt-
zig. Zuschüsse vom Staat gibt es in
Höhe des monatlichen Schulgelds.
● Ausstattung Die Schule wurde als
MINT-freundliche Schule ausge-
zeichnet: MINT steht für Mathematik,
Informatik, Naturwissenschaft und
Technik. Unter anderem kann an der
Privaten Wirtschaftsschule Donau-

● Form In Bayern gibt es zwei-, drei-
und vierstufige Wirtschaftsschulen.
Der Wirtschaftsschulabschluss ent-
spricht nach bestandener Prüfung
der Mittleren Reife. Die Absolventen
können in vielen Berufen die Ausbil-
dungsdauer verkürzen.
● Finanzierung Die Private Wirt-
schaftsschule Donauwörth ist staat-

Berufsspezifische Vorbereitung an der Privaten Wirtschaftsschule

Nur 38 % der Lehrer über 50 Jahre

stehen dem Einsatz elektronischer

Medien positiv gegenüber

Quelle: Bitkom – Schule 2.0, 2011
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